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Österreich zeigte sich in den letzten Jahren in sehr
unterschiedlichen friedens- und sicherheitspoli�-
schen Gewändern. Die interna�onalen Ziele und
Partner*innen haben einen wesentlichen Einfluss
auf den Denkansatz, wie Frieden und Sicherheit
erreicht werden sollen.

Einen Zugang verkörpert die vormalige Hohe
Beau�ragte für die Außen- und Sicherheitspoli�k
derEU,CatherineAshton, indemsieausführt: „Wer
Friedenwill,musssichrüsten“.Damit sindmitunter
die Entwicklung und Finanzierung neuer EU-
Rüstungsprojekte, die permanente Präsenz von
EU-Truppen im Auslandseinsatz oder hochum-
stri�ene Rüstungsexporte verbunden. Österreich
arbeitet – unabhängig von der Regierungszusam-
mensetzung – mit, ohne dass in der Öffentlichkeit
wahrnehmbare Kri�k aus den poli�schen Parteien
zu vernehmen wäre.

NebendemAnsatzausderrealis�schenTheorie
verfolgt Österreich überaus erfolgreich die Poli�k
der humanitär begründeten Abrüstung. Nicht die
EU, sondern die Vereinten Na�onen und ihre Mit-
gliedstaaten sindder zentralePlayer. InderVergan-
genheit ging das völkerrechtliche Verbot von An�-
personenminen (O�awa-Konven�on) oder das
Übereinkommen zum Verbot von Streumuni�on

Vorwort
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auf dieses Engagement zurück. Gegenstand dieses
Bandes ist der im Jänner 2021mit stark humanitär
geprägten Argumenten in Kra� getretene Atom-
waffenverbotsvertrag. Der Kerngedanke rückt
nicht primär die Sicherheit der Staaten, sondern
die menschliche Sicherheit ins Zentrum. Gerade in
Zeiten der Pandemie ist human security ein Gebot
der Stunde. Wer würde die medizinischen, sozia-
len, ökologischen oder wirtscha�lichen Folgen ei-
nes Einsatzes einer Atomwaffe verantworten? Ein
Kennzeichen liberaler oder idealis�scher Ansätze
ist auch,dass gesellscha�licheAkteurebei der For-
mulierung des Poli�k eines Staates entsprechend
gewürdigtwerden.BeimAtomwaffenverbothaben
Zivilgesellscha� und Staaten in wich�gen Punkten
an einem Strang gezogen.

Kon�nuitäten, Brüche und Denkansätze der
Friedens- und Sicherheitspoli�k Österreichs und
der EU bilden neben Abrüstung und Rüstungs-
kontrolle einen Schwerpunkt dieses Bandes.

EineReihevonThemensind ineinem laufenden
Diskussionsprozess. Dieses Buch bietet Analysen
und Vorschläge beispielsweise zur Strategischen
Autonomie der EU und dem damit in Verbindung
stehenden Strategischen Kompass. Wohin entwi-
ckelt sich das militärische Kerneuropa und welche
friedenspoli�schen Alterna�ven gibt es dazu?Wie
vertri� die EU ihreWerte und Interessen, wenn sie
zu wich�gen außenpoli�schen Fragen zu keiner
gemeinsamen S�mme findet? Aus zahlreichen
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Krisen, Kriegen und Militäreinsätzen der letzten
beiden Dekaden zog die EU ähnliche Schlussfolge-
rungen, nämlich einsatzfähige Eingrei�ruppen.
Über das Warum, das Wie und auch über das
Warumnicht disku�eren vorliegende Beiträge.

ImMai 2020 hat Josep Borrell, Hoher Vertreter
der EU für die Außen- und Sicherheitspoli�k,
erklärt: „Gesundheit ist jetzt ein Sicherheits-
problem“. Und er hat dies gleich mit militärischen
Instrumenten in Verbindung gebracht. Was damit
in der EU und auch in Österreich einher ging, wird
in mehreren Beiträgen unter dem Aspekt der Ver-
sicherheitlichung analysiert. Die Folgen der Versi-
cherheitlichung ziviler Poli�kbereiche ist nicht nur
eine friedenspoli�sche, sondern auch eine demo-
kra�epoli�sche Frage.

Wie denn sonst?
Friedenspoli�sche Alterna�ven

Welches Kleid tragen friedensfähige Auslandsein-
sätze? Was sollten die EU und die Mitgliedstaaten
tun und wo finden konkrete Angebote der Zivilge-
sellscha� zu wenig oder zu zögerlich entsprech-
endes Gehör? Ein Zentrum der Alterna�ven bildet
u. a. das in der UN-Charta verankerte Gewaltver-
bot. Nicht nur im Zusammenhang von reak�ven
Militäreinsätzen, sondern auch bei der Abrüstung
steht einGrundsatz imRaum: es gilt Sicherheit neu
zu denken.
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Mit 66 fängt das Leben an, wurde Dank Udo
Jürgens allgemein bekannt. Zum 66. Geburtstag
der immerwährendenNeutralität gibt es Anregun-
gen zum Jungbleiben.Wie kann Neutralitätspoli�k
jenseits des rechtlichen Kerns heute umgesetzt
werden?

Der aus der Zivilgesellscha� kommende und
seit Jahresbeginn 2020 im aktuellen österreichi-
schenRegierungsprogrammbefindlicheZivile Frie-
densdienst wird in seinen Möglichkeiten für Frie-
densförderungundGewaltpräven�ongedacht. Ein
Blick ins benachbarte Deutschland zeigt, dass der
Zivile Friedensdienst seit 1999 rund1500Friedens-
fachkrä�e inmehr als 60 Länder entsandt hat. Die-
ses für Österreich neue Außenpoli�k-Instrument
würde dem Neutralen gut zu Gesicht stehen.

Charakter des Bandes

Die zumeist journalis�schen Beiträge dieses Bu-
ches umfassen den Zeitraum von Herbst 2020 bis
zum Jahreswechsel 2021/22. Manche Zahlen ha-
ben sich seit der Erstveröffentlichung verändert.
Zur Aktualisierung werden hier immer wieder in
Klammern neuere Entwicklungen in Form von An-
merkungen eingeflochten. Die Daten und Quellen
der Originalbeiträge finden sich im Verzeichnis im
Anhang.

Eine Sammlung von kurzen Kommentaren in
Zeitungen bringt es mit sich, dass sich wich�ge
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Aspekte eines Themenkomplex mehrfach in
diesem Band finden. Immer wieder treffen wir auf
Begriffe wie militärisches Kerneuropa, Neutralität
oder Atomwaffenverbotsvertrag.

Der hier vorliegende Blick auf Analysen und
friedenspoli�sche Vorschläge aus den letzten
Monaten genießt schon beinahe eine Tradi�on.
Die Vorgänger von „Pistole, Panzer, Pandemie“
waren „Flinte, Faust und Friedensmacht“ im Jahr
2020, „Sicherheit, Supermacht und Schießge-
währ“ im Jahr 2019, „Märkte,MachtundMuskeln“
im Jahr 2017 und „Schöne Gö�erfunken?“ im
Jahr 2015. Diese Bücher – alle bei myMorawa
erschienen – haben sich mit der Außen-, Sicher-
heits-, Verteidigungs- und Friedenspoli�k in Öster-
reich, der EU und dem Globus beschä�igt. Für
diesen Band geht mein Merci an die Redak�onen
von Zeitungen und Fachzeitschri�en, in denen die
Beiträge zuerst veröffentlicht wurden. Dies sind
die Wiener Zeitung, Der Standard, Die Presse, Die
Furche und Unsere Zeitung. Neben unveröffent-
lichten Beiträgen finden sich hier auch Ar�kel aus
demSpinnrad, dem IPPNWForum, Betri� Frieden
sowie Wissenscha� und Frieden (W&F).

Dankeschön

Lange vertraut ist Lucia Hämmerle vom Interna�o-
nalen Versöhnungsbund – Österreichischer Zweig
mit dem Charakter und Eigenheiten meiner Texte.
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Sie hat für diesen Band das Layout übernommen,
wofür ich ihr überaus herzlich danke.

Corona und das Nasskalt des Jänners haben
dafür gesorgt, dass Sylvia Engelmeier vorliegende
Texte in unglaublicher Geschwindigkeit durchge-
lesen hat und für die eine oder andere Korrektur
sorgen konnte. Verbliebene Fehler gehennatürlich
auf des Autors Kappe.

Zwei Beiträge dieses Bandes entstanden als
Gemeinscha�sarbeit. Der Beitrag über den Zivilen
Friedensdienst in Zeiten von Corona wurde mit
dem Erstautor Pete Hämmerle vom Versöhnungs-
bund geschrieben und die Grüne Bombe wurde
mit der Klimaforscherin Helga Kromp-Kolb ver-
fasst.

Eine sehr lange Zusammenarbeit findet in die-
semBuch seine Fortsetzung.MeinDankeschön gilt
der Gewerkscha� der Privatangestellten (GPA) für
die Unterstützung der Drucklegung dieses Buches.
Seit über 25 Jahren gehöre ich der GPA alsMitglied
an. Ab Herbst 2020 erscheint regelmäßig die
Friedenskolumne in Unsere Zeitung. Einige der
Beiträge sind auch in diesem Band vertreten und
ich danke der Redak�on für die Unterstützung des
Layouts.

Eine Gemeinsamkeit der Bände der letzten
Jahremit der Allitera�on im Titel ist auch, dass der
Karikaturist Gerhard Haderer die Arbeit auf den
Buchumschlägen zur Verfügung gestellt hat. Mein
herzlichster Dank geht nicht nur an Gerhard, son-
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dern auch an Julia und Christoph Haderer aus der
Scherz & Schund Fabrik. Gerhard Haderers „Blick
von außen“ auf die EU bringt wich�ge Aspekte der
hier auf vielen Seiten ausgerollten sicherheitspoli-
�schen Deba�e und Versicherheitlichung auf nur
einem Bla� auf den Punkt.

Thomas Roithner
Wien, Februar 2022
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Es ist alterWein inneuenSchläuchen,wennsich
die EU an den USA sicherheitspoli�sch reibt und
Eingrei�ruppen fordert. Heute, weil man beimUS-
Abzug aus Afghanistan abhängig ist. Gestern, weil
man beim Marschieren nicht um Donald Trumps
Segen bangenwollte. Vorgestern folgteman Präsi-
dent Bush 2001 solidarisch in den FuchsbauAfgha-
nistan, umsich 2003über seinenKrieg im Irak so zu
ärgern, dass stante pede eigene Eingrei�ruppen
hermussten. Am Beginn der jüngeren EU-Ein-
grei�ruppen-Deba�e stand Bill Clinton. Nach dem
ebenso völkerrechtswidrigen Jugoslawienkrieg
1999 haben die EU-Staaten auf Washingtons Ge-
heiß sofort gemeinsame 60.000 Soldat*innen auf
Papier geschrieben. 2003 entsandte die EU erste
Truppen nach Mazedonien und in den Kongo.

Die Krux an der Sache: Der Gemeinsamen
Außen- und Sicherheitspoli�k (GASP) fehlt das
Gemeinsame.Vergeblich suchtmanEU-Posi�onen
zu Flüchtlingen, Konfliktbearbeitung in Syrien oder
Libyen, Atomwaffen, Killerrobotern oder demUm-
gang mit China. Außenpoli�sche Uneinigkeit wird

Und ewig grüßt der Eingrei�rupp
Warum eine EU-Truppe als Lehre aus Afghan-
istannicht zuFrieden führtundwir Sicherheit neu
denken sollen
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seit 20 Jahren mit Geschä�igkeit betreffend EU-
Militäreinsätzen und später auch EU-Rüstungspro-
jekten übertüncht. Hochumstri�ene EU-Truppen
zur Piratenjagd im Horn von Afrika, militärische
Ertüch�gung fragwürdiger Truppen im Sahel oder
auch Euromilitärs im Tschad erhielten wegen neo-
kolonialen Geruchs nicht nur Applaus. Geheimhal-
tung verhindert, dass unabhängige Stellen Bilanz
ziehen. Sta� „humanitärer Interven�on“ geht es
immer ö�er um Ressourcensicherung und Flücht-
lingsabwehr.

Truppen auf Papier?

Was der EU-Außenbeau�ragte Josep Borrell und
der auch für Rüstung zuständige EU-Kommissar
Thierry Breton um das Treffen der Außen- und
Verteidigungsminister in Slowenien fordern, ist
längst beschlossen. Eingrei�ruppen sind seit 2003
opera�v, und die EU-„ba�le groups“ – bislang
noch nie eingesetzt – könnten sogar ohne UN-
Mandat loskämpfen. Sie trainieren den Einsatz in
Wüsten, Hochgebirgen, Dschungel und Städten.
Breton fordert eine Kommandozentrale. Aber den
militärischen Planungs- und Koordinierungsstab –
abgespecktes Quasi-Hauptquar�er – gibt es seit
einigen Jahren. Mit der Unterstützung von UN-
Truppen in Krisengebieten wollte sich in den
letzten Jahren niemand au�alten – europäische
Interessen sind Trumpf.




